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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 22. April. 


Inland. 


Berlin den 18. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Geſandten 
in der Schweiz, Freiherrn von Werther, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
den Ober- Landesgerichts-Aſſeſſor Zentzytzki zu 
Koſten zum Land- und Stadtgerichts-Rath bei dem 
Land- und Stadtgericht zu Kempen; fo wie den 
Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor Röder bei dem 
Land- und Stadtgericht zu Schroda zum Land- und 
Stadtgerichts-Rath bei demſelben Gericht zu ernen⸗ 
nen; und dem Kreisphyſikus Dr. von Velſen zu 
Kleve den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und 
kommandirende General des 7ten Armee-Corps, 
von Pfuel, iſt nach Stockholm, und Se. Excellenz 
der Königl. Schwediſche General-Lieutenant, von 
Mansbach, nach Dresden abgereiſt. 


Die neueſte Nummer (109.) der Allg. Preuß. 
Zeitung enthält den von Sr. Majeſtät vollzogenen 
Saupt⸗Finanz⸗Etat für das Jahr 1844, nebſt Er⸗ 
läuterungen deſſelben von dem Finanz⸗Miniſter von 
Bodelſchwingh. Einnahme und Ausgabe ſtel⸗ 
len ſich auf 57,677,194 Thaler. 


Einnahme. 


1) Aus der Verwaltung der Do- 
mainen und Forſten 
Davon ab: 
a. an Verwaltungskoſten, Laſten 
und Abgaben e.. 3,261,279 
b. der dem Kron⸗Fidei⸗ 
Kommiß vorbehaltene Re⸗ 
venüen Antheil, einſchl. 
73,099 Nil. Agio 


von 
548,240 Nil Geld . 2243022 5834.78 
: Ueberſchuß 4090, 163 


Betrag. 
Rthlr. Rthlr. 


9,924,541 


„ „% 


R Räte. Nr hlr. 
2) Aus den Domainen-Ablöfungen 0 ah 
und Verkäufen, Behufs ſchnelle⸗ 
rer Tilgung der Staatsſchulden 1,000,000 
3) Aus der Verwaltung der Berg⸗ 
werke, Hütten und Salinen .. 1,607,838 
Die Verwaltungskoſten betragen 507.838 
Ueberſchu f Tdi 
dazu an Ueberſchuß aus der Por⸗ 
zellan⸗Manufakter in Berlin.. 17,241 1117241 
4) Aus der Por-Berwaltung ,. . 1,400,000 
5) Aus der Verwaltung der Lotterie 863,200 


6) Aus der Steuer- und Abgaben- 
Verwaltung: 
a. an Grundſteuer. 10,427,944 


Die Verwaltungskoſtenn 
betragen 585,637 
Ueberſchu ff 9,8423307 
b. an Klaſſenſteuer 7,188,107 
Die Verwaltungskoſten 
betragen 761 
Ueberſchunf 6,899,346 
e. an Gewerbeſteuer 2,435,460 
Die Verwaltngskoſten 
betragen n hn.e 98,491 
Ueberſchu 2.2... - 2,336,969 


d. an Eingangs-, Ausgangs- und 
Durchgangs ⸗Abgaben, an Verzeh⸗ 
rungs- Steuern von inländiſchen 
Erzeugniſſen, an Wegegeldern, an 
Abgaben von der Schifffahrt und 
der Benutzung der Häfen, Kanäle, 
Schleuſen, Brücken und anderen 
Communications-Anſtalten, ſer⸗ 
ner an Stempel= Steuer 


29,081,434 
Die Verwaltungskoſten 
betragen 


7) An verſchiedenen, unter obigen 
Titeln nicht begriffenen Einnahmen 
Summa der Einnahme 


346,590 


Neid 


Ausgabe. 


1) Für das Staatsſchuldenwefen, 
und zwar: 
a. zur Verzinſung der allgemei⸗ 
nen und provinziellen Staats⸗ 
ſchulden und zu den laufenden 
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Betrag. 
Rehlr. Rthlr. 


Verwaltungskoſten 4,961,885 
b. zur Schuldentilgung 2,251,115 
I 
. zur Verzinſung und Tilgung 
ſpäter übernommener Provinzial“ 
ſchuden ; 40,920 7.253.920 
2) An Penſtonen, Kompetenzen und 
Leibrenten, und zwar: 
a. an etatsmäßigen Fonds zu 
Penſionen für emeritirte Staats⸗ 
diener und deren Wittwen und 
Hinterbliebene, ſo wie zu ſonſtigen 
Gnaden⸗Unterſtützungen 985,527 


b an lebenslänglichen Kompe⸗ 
tenzen und Penſtonen der Mitglie⸗ 
der aufgehobener geiſtlicher Kor- 
porationen; an Penfionen, welche 
ſich auf den Neichs⸗Deputations⸗ 
ſchluß vom 25. Febr. 1803 oder 
andere Staatsverträge gründen, 
an ſonſtigen künftig wegfallenden 
Zahlungen, als: Wartegelder, 
Leibrenten, Penſionen de., die auf 
früheren Verpflichtungen und Ber 
willigungen beruhen 


3) An dauernden Renten: 
a. Entſchädigungen für aufge⸗ 
hobene Rechte und Nutzungen 
Sa Binfen De at Eautionen 
c. zur Verzinſung eingezogener 
Stiftungs-Kapitglien, fo —— zur 
Verzinſung und Abbürdung tem⸗ 
porairer Vorſchüſſe anderer Kö⸗ 
niglicher Kaſſen m 
d. Zuſchuß an die Eivil-Witt- 
wenkaſſe aus der Garantie vom 
r 4 


4) Für verſchiedene Central-Behör⸗ 
den, als: 
a. für das Geh. Civil-Kabinet 
b. für das Büreau des Staats⸗ 
Miniſteriu mes 


ec. für die Staatsbuchhalterei 3 a 


d. für die Verwaltung des 
Staatsſchatzes und der Münzen. 
e. für das Staats- und Ka⸗ 
binets⸗Archivͤ ns A 

f. für die Provinzial-Archive . 

g. für das Staats⸗Sekretariat 

h für die Ober-Rechnungs⸗ 
Famer Wat 8 

i. für die General- Ordens 
Kommiſſon 

k. für das ſtatiſtiſche Büreau 


5) Für das Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen. Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗ Angelegenheiten 2 


6) Für das Miniſterium des Innern 
und für die Generalkommifſtonen 
7) Für das Ministerium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten 
8) Für das Kriegs Miniſterium, ein⸗ 
schließlich der Zuſchüſſe für das 
große Militair —Waiſenhaus zu 
Potsdam und deſſen Filial⸗ Anz 
fallen „ „ , 
9) Für das Juſtiz⸗Miniſterium und 
das Miniſterium der Geſetzreviſton 
Davon werden durch Sporteln, 
Jurisdictions⸗Beiträge, Miethe ze. 
* Nee eren 


3212 9 917,648 


254,110 
211,845 


358,840 


310,193 1134988 


20,203 
64,424 
28.219 
15,968 
10,435 
11,422 
23911 
123,781 
20,946 

Q Vosis 

3119940 

2.752.656 

729,304 

24,604,208 


5,985, 193 


22277938 


10) Für das Finanz ⸗Miniſterium 
und die General⸗Staatskaſſe . 
11) Für die General Verwaltung der 
Domainen und Forſten 
12) Dem Finanz ⸗Miniſterium für 
die Verwaltung für Handel und 
Gewerbe, imgleichen zu den ge⸗ 
wöhnlichen Land- und Waſſer⸗ 
bauten, ausſchließl. der Chauſſeen 
13) Demſelben zur Unterhaltung und 
zum Reubau der Chauſſeen, ein⸗ 
ſchließlich der Mittel zur Verzin⸗ 
fung und Tilgung der aufgenom- 
menen Chauſſeebau-Kapitalien 
14) Für die Ober- Präſidien und 
Regierungen IHR 
15) Für die Haupt und Landgeſtüte 
16) Zur Ablöfung kleiner Paſſtv⸗ 
Nuß, 
17) Zur Deckung des Verluſtes bei 
Umprägung der nach langjähri— 
gem Umlauf nicht mehr vollhalti— 
eee 
18) Zur Verwendung zu wohlthäti- 
gen Zwecken, die in Ermangelung 


geſetzlicher Erben dem Fiskus an⸗ 


heimfallenden Verlaſſenſchaften . 


19) Zu extraordinairen Bedürfniſ— 


fen, als: zu Chauffee-, Stroms, 
Hafen und ſonſtigen Bauten und 
zu Landes⸗Verbeſſerungen . 
20) Dispoſitions-Fonds zu Gna⸗ 
denbewilligungen aller Art... 
21) Zur Uebertragung der Eins 
nahme⸗Ausfälle, insbeſondere des 
von der bevorſtehenden Porto-Er⸗ 
mäßigung zu erwartenden Aus⸗ 
falls an den Poft-Nevenüen . . . 
22) Zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
23) Zur Anſammlung eines Def: 
kungs Fonds zur Beſtreitung der 
für Eiſenbahnbauten zu überneb- 
menden Verbindlichkeiten, und 
zur Vermehrung des Haupt-Re⸗ 
ſerve⸗ Kapitals 


Rthlr. 
158,653 
99,909 


2,008,917 


2,782,800 


1,704,489 
173,306 


200,000 


400,000 


26,000 


2,500,000 
350,000 


1,000,000 
500,000 


1,462,000 


Summa der Ausgabe ... 57,677,194 
Berlin, den 9. April 1844. 
\ (I. S.) Friedrich Wilhelm. 


von Bodelſchwingh 


Berlin. — Mit dem Frühlinge beginnt die 


Saiſon der Fürſtenreiſen. 


London iſt diesmal die 


bevorzugteſte unter den Hauptſtädten; der Kaiſer 
von Rußland (2) und der König der Franzoſen ha— 


ben ihm ihre Beſuche zugedacht. 


Einen ſpeziellen 


Zweck darf man dieſen Reiſen kaum (?) unterlegen, 
wenigſtens nicht einen ſolchen, der die Conſtellation 
der politiſchen Verhältniſſe bedeutend ändern könnte. 
Die Zeit iſt vorüber, wo die Könige mit ihren Kro— 
nen auf dem Haupte herumfuhren, und die Freund— 
ſchaft oder Feindſchaft der Völker in den Kiel der 
fürſtlichen Feder floß. — Die Gerüchte über Mini- 
ſterialveränderungen erhalten ſich fortwährend. Die 
Gründe hieevon find jedenfalls mehr ſubjective. Die 
Gerüchte müſſen wir aber inſofern beachten, als fie 
eine neue Art von Kritik enthalten. — Der Li⸗ 
terat L. Buhl iſt von Leipzig hier eingetroffen, um 
demnächſt den halbjährigen Feſtungsarreſt anzutre⸗ 
ten, zu welchem er in Folge einer Schrift über Poſt⸗ 
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verwaltung verurtheilt worden iſt. — Die Geheim⸗ 
niß⸗Literatur wuchert noch immer fort. Sogar in 
die Viktualien⸗Läden dringen unſere kühnen Eugen 
Sue's ein. Man ſollte nun einmal aufhören, in 
den niedern Ständen den focialen Jammer zu ſuchen 
und zu finden, und endlich anfangen, über Hebung 
der höheren Klaſſen zu ſchreiben und zu ſprechen. 
Gerade hier iſt Vieles zu enthüllen. Der Ar- 
beiter zeigt ſich wie er iſt — roh, ſittlich verwildert; 
der Salon-Menſch bemüht ſich, ſeine wahre Natur 
zu überfirniſſen, den Pferdefuß in Saffianſtiefeln 
zu verbergen. Während die Kinder in den niedern 
Ständen ohne Erziehung aufwachſen, wird in den 
höhern Alles angewandt, die zarten Keime der Seele 
zu erſticken. Unſere Reichen werden groß vor den 
Jahren, find verlebt vor der Reife und alt vor der 
Zeit. — Die Pariſer Korreſpondenten hatten in Deuts 
ſchen Blättern die Nachricht verbreitet, daß ſich das 
Haus Rothſchild um Zurücknahme des bekannten Ju⸗ 
den⸗Ukaſes mit Erfolg bemüht habe. Es gehen uns 
jetzt von Paris aus Mittheilungen zu, welche, uns 
zweifelhaft authentiſch, die ganze Angelegenheit in 
ein gehöriges Licht ſetzen. Während der Anweſenheit 
des Grafen Orloff in Wien legte ſich der dort anſäſ— 
ſige Rothſchild bei dieſem Staatsmanne ſowohl als 
auch bei dem Ruſſiſchen Botſchafter Grafen v. Me⸗ 
dem, für die Juden ins Mittel, aber vergebens. 
Hierauf that der Pariſer Rothſchild intervenirende 
Schritte. Guizot und der Engliſche Geſandte wur— 
den in den Salons, namentlich von der umſichligen 
und klugen Baroneſſe v. Rothſchild, für dieſe An- 
gelegenheit bearbeitet, konnten aber vermöge ihres 
Einfluſſes nur bewerkſtelligen, daß einige dem Kai⸗ 
ſer nahe ſtehende Perſonen das Gemüth des Selbſt— 
herrſchers umzuſtimmen den Verſuch machten. Aber 
auch dies ſcheint vergebens geweſen zu ſeyn. Und 
ſo wird denn wohl dieſe in einer Zeit, wie die unfris 
ge, kaum erwartete Maßregel mit aller Strenge 
durchgeführt werden. — Die Geſchäfte des Ober: 
Cenſurgerichts häufen ſich von Tag zu Tag, ſo daß 
die Mitglieder deſſelben, obgleich ihnen Hülfsarbei— 
ter zugetheilt find, dennoch wiederholentlich darauf 
angetragen haben, ſie von ihren übrigen juriſtiſchen 
Arbeiten zu entbinden. — Man unterhält ſich hier 
von einem unangenehmen Prozeß, in welchen ein 
unter uns lebender bekannter Dichter und Schrift 
ſteller wegen Benutzung von Urkunden über Wallen⸗ 
ſtein mit dem Fürſten Wallerſtein zu München, einem 
Verwandten jenes Feldherrn des 30jährigen Krieges, 
verwickelt ſeyn fol. — Die Bekanntmachung des 
Finanzminiſters v. Bodelſchwingh, in Bezug auf den 
Eiſenbahnaktienſchwindel, trägt ſchon gute Früchte; 
mehrere Banquiers haben ſich bereitwillig erklärt, 
die ihnen auf noch nicht konzeſſtonirte Eiſenbahnen 
entrichtete Proviſton, was die Betheiligten ſehr zart 
Einzahlung nennen, dem Publikum zurückzuzahlen. 


Berlin. — Man ſagt, die akademiſchen Aem⸗ 
ter an der Univerſität ſollen abgeſchafft werden. 
Das wäre für die hieſigen Profeſſoren ein großer 
Nachtheil, da das Rektorat pro Semeſter 8000 bis 
10,000 Kthlr., das Dekanat der mediziniſchen Fa— 
kultät aber etwa 3000 Rthlr. einträgt. Sollten 
nun auch, wie verlautet, die medziniſchen Promo⸗ 
tionen abgeſchafft werden, fo würde den Profeſſoren 
der mediziniſchen Fakultät ein noch größerer Nach— 
theil aus der neuen Einrichtung erwachſen. 

Unſere Blicke find in politiſcher Beziehung, feit- 
dem der Terrorismus der Moderados — Spanien 
niederhält, vorzugsweiſe auf Italien und Schweden 
gerichtet, Länder, in welchen die wichtigſten Verän⸗ 
derungen und Reformen ſich vorbereiten und von 
Tage zu Tage immer klarer und umfaſſender hervor- 
treten. Daß beide weſentlicher Umgeſtaltungen bes 
dürfen, wird wohl Niemand leugnen wollen, der 
auch nur oberflächlich den dortigen Erſcheinungen 
und Ereigniſſen gefolgt iſt. — Was zunächſt Italien 
betrifft, ſo bedarf daſſelbe dringend einer durchgrei⸗ 
ſenden Reorganiſation, die natürlich zunächſt mit 
den materiellen Intereſſen beginnen ſollte. Wir ha⸗ 
ben dieſem ſchönen, aber unglücklichen Lande aus 
perſönlicher Theilnahme und Sympathie ſeit langer 
Zeit unfere Aufmerkſamkeit gewidmet, und glauben, 
daß man ſchleunigſt alle Italieniſchen Staaten mit 
Ausſchluß der Lombardei mit einem Zollverein ums 
geben müſſe, um den innern Verkehr ganz frei zu 
geben und den Regierungen zugleich die Mittel zu 
verſchaffen, ihre Finanzen zu ordnen und eine kräf— 
tige Regierung führen zu können. Die innere po⸗ 
litiſche Einrichtung, die keine andere als eine freie 
ſein kann, wird dann von ſelbſt folgen. Nur muß 
man den Gedanken und den Glauben aufgeben, daß 
eine nachbarliche, frei konſtituirte Nation dem eige⸗ 
nen Lande Schaden oder gar Revolutionen bringen 
könne. Wer auf feſten Füßen ruht, hat ſolche Un⸗ 
tergrabungen nicht zu fürchten. Dazu kommt noch, 
daß die Lombardei ſich in materieller Beziehung ſo 
wohl unter Oeſterreich befindet, daß ſie es ſchwerlich 
wünſchen kann, ſich von dem großen Kaiſerreich zu 
trennen. Nur höchſtens einzelne Individuen wür⸗ 
den wechſelſeitig ihr Italieniſches Vaterland wechſeln, 
was immer beſſer wäre, als Unzufriedene gewalt⸗ 
ſam zurückzuhalten. Auf dieſe Weiſe würde der neue 
Italieniſche Staatenbund eine fo große Selbſtſtän— 
digkeit gewinnen, um alle fremde Intriguen kräftig 
zurückweiſen zu können. So lange aber Italien 
nicht organiſirt iſt, ſo lange werden auch England 
und Frankreich dort einen großen Einfluß üben und 
behalten. Für Oeſterreich und für Deutſchland iſt 
es daher ungleich beſſer, wenn man durch Germani⸗ 
ſche Vermittelung zu einer den Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen der Neuzeit entſprechenden Organiſation 
ohne Zeitverluſt ſchreitet. Dies wird um ſo leichter 
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geſchehen können, als der Boden in Italien durch 
die früheren Kriege und Revolutionen ſo ziemlich ge— 
ebnet und von mittelalterlichen Inſtitutionen geſäu— 
bert iſt. Nicht ſo in Schweden. Dies Land hat 
mit allen noch beſtehenden Repräſentations-Formen 
des Mittel⸗Alters (2) hart zu kämpfen. Der Kampf 
wird dort heftiger, als je, bei der nächſten Reichs 
tags = Sitzung entbrennen und in wenigen Jahren 
werden wir das End-Reſultat der neuen politiſchen 
Metamorphoſe erleben. Daß es auf beiden Halb- 
inſeln mit gutem Willen und auf friedlichem Wege 
geſchehe, daran hat Niemand mehr Intereſſe als 
Deutſchland, das mit beiden Ländern die nüglich- 
ſten und nachhaltigſten kommerziellen Verbindungen 
anknüpfen kann. Möge daher der Zollverein auch 
hier zunächſt für die Regulirung der materiellen In— 
tereſſen und für den internationalen Verkehr, ein 
nachahmungswerthes Vorbild abgeben, ſo für Schwe— 
den, wie für Ungarn. Die Magyaren haben be— 
reits eine ſo intenſive Nationalkraft entwickelt, daß 
fie innigſt an Deuſchtand nur durch die vollkommen— 
ſten Inſtitutionen gefeſſelt werden können. Mit den 
Slaven iſt es nicht anders. 


Aus land. 


Deutſchland. 

Ueber Profeſſor Jordan wird der Neuen Würz— 
burger Zeitung aus Hanau geſchrieben, daß er ſich 
ſehr leidend befinde, zumal nachdem er auch eine 
mehrmalige Operation habe aushalten müſſen. That⸗ 
ſache ſei es, daß er ſich während ſeines Aufenthalts 
am Bette ſeiner tödtlich erkrankt geweſenen Frau alle 
zehn Minuten dem im Vorzimmer aufgeſtellt gewe— 
ſenen Gendarmen zeigen mußte. Seine Schwägerin 
mahnte ihn mit der Uhr in der Hand daran, ſobald 
wieder zehn Minuten um waren. 

München den 14. April. Eines der älteſten 
und ſchönſten Grabdenkmäler des Kölner Doms, 
das leider durch den Vandalismus früherer Jahre 
ſehr gelitten, befindet ſich gegenwärtig hier zur Re- 
ſtauration, welche Schwanthaler und Miller über— 
nommen haben. Es ſtellt, in Bronze gegoſſen, die 
lebensgroße Geſtalt des Erzbiſchofs Konrad von 
Hochſteden dar, der im Jahre 1248 den Grund— 
ſtein des Domes legte. Die Auffaſſung zeichnet ſich 
durch edle Einfachheit und Idealität, die Ausfüh⸗ 
rung durch Sorgfalt aus. 

Se. Majeſtät der König haben beſtimmt, daß 
jedem Landwehr Oſſizier, wenn er zu einer ma⸗ 

giſtratlichen Function berufen wird, zwar freiſtehe, 
die in dem §. 4 der Landwehr ⸗Ordnung vom 7. 
März 1826 ausgeſprochene Diſpenſation von der 
Function der Landwehrſtelle zu verlangen, daß aber 


dieſes Diſpenſationsgeſuch als eine Verzichtleiſtung 
auf die bekleidete Landwehr⸗Offtzierſtelle zu betrach⸗ 
ten, und daher die Entlaſſung von derſelben von 
Amtswegen auszuſprechen fei. 

Darmſtadt den 14. April. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Thronfolger von Rußland iſt ge⸗ 
ſtern Abend 10 Uhr aus dem Haag wieder hier 
eingetroffen. 

Hameln den 14. April. Das Feſt der Nord⸗ 
Deutſchen Liedertafeln, welches in dieſem Jahre hier 
in Hameln gefeiert wird, ſoll, wenn keine beſonde— 
ren Hinderniſſe eintreten, am 13., 14. und 15. 
Juli ſtattfinden. 

O ſeſterreich. 

Wien den 13. April. Die auch hier jetzt in 
einem unerhörten Grade herrſchende Duellwuth hat 
leider wieder ein neues Opfer gefordert. Eines im 
Anfange unbedeutenden Vorfalles wegen hatten ſich 
nämlich Graf Franz von Schönborn-Wieſentheid, 
erſter Agnat des älteren Zweiges dieſer gräflichen 
Familie, und der Kaiſerl. Hauptmann außer Dienſt, 
Baron Arnſtein, auf Piſtolen gefordert und das 
Duell fand vorgeſtern in der Umgebung von Preß— 
burg ſtatt. Nachdem beiderſeits ein paar Schüſſe 
gewechſelt worden waren, ſtreckte die dritte Kugel 
Arnſtein's, welche dem Grafen Schönborn bei der 
Hüfte eingedrungen war, dieſen im Alter von kaum 
31 Jahren todt nieder. Er hatte ſchon einer gro⸗ 
ßen Zahl früherer Zweikämpfe theils als Zeuge, 
theils als Kämpfer beigewohnt. Die Sache ſcheint 
eine Wendung nehmen zu wollen, ähnlich dem trau— 
rigen und von allgemeinem Abſcheu begleiteten Streit— 
falle mit Moritz v. Haber, da ſogleich der Secun— 
dant des Gefallenen, Graf 3. , fowie dem Vers 
nehmen nach eine Reihe von Ungariſchen Cavalie— 
ren den Zweikampf mit dem Frhrn. v. Arnſtein fort— 
ſetzen zu wollen erklärten. Man will dieſen vorge— 
ſtern hier geſehen haben: er ſci nach getroffenen An— 
ordnungen dann in der Nacht abgereiſt, vorgeblich 
nach Turin, vielleicht aber zur Beendigung der Sache 
nach Presburg zurück. Graf Schönborn, der vor 
wenigen Jahren hier auf einem öffentlichen Platze 
wegen feines inſolenten Benehmens faßt der Gegen— 
ſtand der Mißhandlungen von Seiten des Volkes, 
das ihn vom Pferde riß, geworden wäre, hatte das 
Duell durch verunglimpfende Reden im Caſino her— 
beigeführt. — Briefe aus Tarnopol berichten eben— 
falls einen betrübenden Vorfall, dem Glaubensvor— 
urtheile zum Grunde lagen, und wobei Zerſtörung 
jüdiſchen Eigenthums und Mißhandlungen von Per⸗ 
ſonen die Folge waren. Ein christliches Kind wurde 
nämlich vermißt, das man der Oſterfeier der Juden 
geopfert meinte, und fofort brach die Wuth der Be— 
völkerung aus. Es zeigte ſich jedoch, daß dieſer 
abhanden gekommene Knabe, welcher von ſeinen El— 
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tern einige Züchtigung erhalten, in ein nahes Dorf 
ſich geflüchtet hatte. a 
Frankreich. 

Paris den 14. April. Geſtern beendigte die 
Pairs-⸗Ka mmer die Diskuſſion des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs über die Eiſenbahn- Polizei und nahm ſchließ⸗ 
lich den ganzen Entwurf mit 93 gegen 20 Stim⸗ 
men an. Im Lauf der Sitzung ertheilte die Kam⸗ 
mer dem Fürſten von der Moskwa auf deſſen 
Wunſch die Erlaubniß, eine Interpellation an den 
Marine⸗Mimiſter zu richten. „Ich wünſche zu 
wiſſen“ fagte der Interpellant, „ob der Offizier, 
welcher ſo eben von Otaheiti angekommen iſt, neue 
Dokumente mitgebracht hat, und ob die Regierung 
in dieſem Falle glaubt, daß dieſelben von der Art 
ſind, um denen hinzugefügt werden zu können, 
welche ſie bereits zur Verfügung der Kammer geſtellt 
hat.“ Hierauf gab der Marine-Miniſter, Baron 
von Mackau, zur Antwort: „Die Regierung hat 
durch den Offizier, der geſtern früh angekommen 
iſt, einen Bericht des Admiral Dupetit-Thouars er⸗ 
halten. Dieſer Bericht iſt ganz derſelbe, welchen 
mehrere Mitglieder ſchon vor ſechs Wochen ange— 
langt glaubten; es iſt nur eine Wiederholung des 
erſteren und man erfährt dadurch nichts Neues; es 
iſt die Kopie des vielbeſprochenen Berichts, der mit 
dem Schiff „Eliſabeth“ anlangte. Die Kammer 
wird ſich erinnern, daß ich bei Gelegenheit des Er⸗ 
eigniſſes von Otaheiti in dieſen Mauern, ſo wie in 
der Deputirten-Kammer erklärte, die Regierung 
habe nur ein einziges, vom 10. November 1843 
datirtes Schreiben vom Admiral Dupetit-Thouars 
empfangen. Seit dieſer Erklärung hat kein Kriegs⸗ 
oder Handelsfahrzeug ein anderes Schreiben über— 
bracht. Der Offizier, welcher geſtern angekom— 
men, hat ein Schreiben vom 15. November 1843, 
alſo nur fünf Tage ſpäter datirt als das erſtere, 
mitgebracht. Dieſes Schreiben iſt auch nur ſehr 
kurz. Die Kammer wird begreifen, daß ein Schrei— 
ben, welches am 15ten auf hoher See und in dem 
Augenblicke, wo der Admiral Dupetit⸗Thouars ſich 
anſchickte, von Otaheiti nach Chili zu ſegeln, ab— 
gefaßt iſt, keine anderen Thatſachen und Aufſchlüſſe 
enthalten kann, als die, welche ſchon zur Kenntniß 
beider Kammern gebracht worden ſind.“ Der Fürſt 
von der Moskwa: Alſo wird die Regierung die⸗ 
ſes neue Dokument nicht mittheilen. Der Marine: 
Miniſter: Die Regierung wird die Sache in Ueber⸗ 
legung nehmen. 

In der Deputirten-Kammer wurden die 
Verhandlungen über das Patentgeſetz fortgefegt. 

Man will hier die jetzige Reiſe des Königs der 
Belgier nach England, mit dem vom Könige der 
Franzoſen, wie es heißt, beabſichtigten Beſuch der 
Königin Victoria in Verbindung bringen. König 


Leopold wolle nämlich, ſagt man, die Königin von 
England zu einer ſpäteren Reiſe nach Paris zu be⸗ 
wegen ſuchen. Wenn die Reiſe des Königs der 
Franzoſen ſtattfände, ſo würde dies nicht vor dem 
Schluſſe der gegenwärtigen Seſſton der Kammern 
geſchehen können, aber auch nicht ſpäter als im Mo⸗ 
nat Juni, da die Königin Victoria ihrer Nieder⸗ 
kunft im Juli entgegenſieht. Außer Herrn Guizot 
wird, dem Vernehmen nach, auch Marſchall Soult 
den König auf dem Ausflug nach der Inſel Wight 
begleiten. 

Die Subſcription, welche bei Herrn Laffitte er⸗ 
öffnet worden iſt, um der Regierung eine Anleihe 
von 500 Mill. Fr. zum Bau der Eiſenbahnen an⸗ 
zubieten, hat bis jetzt 300 Mill. Fr. ergeben. Die 
meiſten Zeichnungen kamen aus dem Auslande. Ein 
Deutſches Haus hat für ſich allein 8 Millionen un⸗ 
terſchrieben. 

Geſtern Abend um 83 Uhr verfügte ſich Herr 
Guizot, der im Laufe des Tages mehrere Couriere 
erhalten und mit dem Marine-Miniſter eine lange 
Konferenz gehabt hatte, in das Engliſche Botſchaftö⸗ 


Hotel, wo er bis 11 Uhr mit Lord Cowley in Kon⸗ 


ferenz blieb. 

Im nächſten Herbſt ſoll ein Nebungs = Lager von 
40,000 Mann in der Umgegend von Metz gebildet 
werden. Daſſelbe iſt hauptſächlich für Uebungen 
der Artillerie beſtimmt. 

Die heutigen Blätter beſtätigen das bereits ge⸗ 
ſtern mitgetheilte Gerücht, daß der vor ein paar 
Tagen eingetroffene Adjutant des Admirals Dupe⸗ 
tit Thouars ſeit ſeiner Ankunft noch immer auf dem 
Marine - Minifterium zurückgehalten werde, und 
daß es ihm nicht erlaubt ſei, Verwandte und Freunde 
an feinem unfreiwilligen Aufenthalte bei ſich zu ſe⸗ 
hen. Mehrere Oppoſitions-Deputirte haben auf 
heute eine Verſammlung ihrer politiſchen Freunde 
zuſammenberufen, um zu einem gemeinſchaftlichen 
Beſchluſſe darüber zu kommen, in welcher Weiſe das 
Miniſterium zu veranlaſſen ſei, über die Sequeſtri⸗ 
rung des Lieutenants Reine und über den Inhalt 
der von demſelben mitgebrachten Depeſchen Auf⸗ 
ſchluß zu geben. Die in der geſtrigen Sitzung der 
Pairs⸗Kammer auf die Fragen des Fürſten von der 
Moskwa ertheilte Antwort des Marine-Miniſters 
hat natürlich Niemand befriedigt und nur dazu bei⸗ 
getragen, die obwaltende neugierige Spannung zu 
ſteigern. Man findet es auffallend „daß der Ad⸗ 
miral Dupetit-Thouars 5 Tage nach der Abfegung 
der Königin Pomarch einen Adjutanten nach Paris 
geſchickt habe, bloß um, wie der Admiral Mackau 
verſichert, den Inhalt ſeines früheren Schreibens zu 
wiederholen und zu beſtätigen. Wenn die Regierung 


durch die letzten Depeſchen des Admirals Dupetit⸗ 


Thouars nichts Neues erfahren hat, ſo iſt es ferner 
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unbegreiflich, daß das Kabinet eine lange Berathung 
darüber anſtellt, ob jene Depeſchen zu veröffentli⸗ 
chen ſeien oder nicht. Die Abſperrung des Lieute— 
nants Reine von allem Verkehre endlich, verträgt 
ſich eben ſo wenig mit dem Gedanken, daß die durch 
ihn überbrachten Nachrichten aus Otaheiti im We— 
ſentlichen nichts enthalten, als die Beſtätigung des 
bereits bekannten Herganges der Abſetzung der Kö— 
nigin Pomareh. Die Regierung hat ohne Zweifel 
ihre guten Gründe, die Löſung dieſer Räthſel nicht 
freiwillig zu geben, ſondern ſich vielmehr das Wort 
derſelben von den Kammern abpreſſen zu laſſen, 
oder doch abzuwarten, daß daſſelbe auf nicht amt— 
lichem Wege, etwa durch die Engliſchen Zeitungen, 
bekannt werde. 
Spanien. 

Paris den 13. April. Nach einem vom 30, 
v. M. datirten Schreiben aus Valencia, beſchäftigt 
man ſich in dieſer Stadt ſehr lebhaft mit dem Ge— 
danken an den Kriegszug gegen Marokko, den die 
öffentliche Meinung in Spanien allgemein wie eine 
Ehrenſache anſieht. Da wenige Tage vor dem Da— 
tum jenes Brieſes einige Stücke Geſchütz aus Valen— 
cia ausgerückt waren, ſo glaubte man durchweg, 
daß die Regierung bereits beſchäftigt fei, in irgend 
einer Andalufiiben Hafenſtadt das Kriegsgeräth für 
die Heerfahrt gegen die Ungläubigen anzuhäufen. 

Paris den 14. April. Eines der hieſigen 
Blätter läßt ſich von der Spaniſchen Gränze ſchrei— 
ben, daß unter dem Anhange des Oberſten Amett— 
ler Bewegungen ſtattfinden, welche die Ruhe von 
Catalonien aufs neue bedrohen, und daß die Fran— 
zöſiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen, die Be- 
wachung der Gränze verſchärfen zu laſſen, um die 
nach Frankreich geflüchteten Freunde jenes Partei- 
gängers an der Rückkehr nach Spanien zu verhindern. 

Am Zten d. M. wurde in Barcelona ein Fran— 
zoſe verhaftet, der daſelbſt ſeit mehreren Jahren un— 
ter dem angenommenen Namen Prattencia das 
Handwerk eines Glücksritters trieb. Man fand bei 
ihm eine große Zahl von falſchen Päſſen, die er 
ſelbſt ſabrizirte, und die er zu den Preiſen von 20 
bis 30 Piaſtern an Leute verkaufte, die mit der 
Juſtiz und der Polizei in Mißverhältniffen lebten, 
eine Induſtrie, welche ihrem Erfinder beſonders in 
der erſten Zeit nach dem Wiedereinrücken der König⸗ 
lichen Truppen in Barcelona viel Geld eingetragen 
zu haben ſcheint. Dieſer ſogenannte Prattencia 
nun ſoll ein Bruder des Darmes ſein, der ſeiner 
Zeit als Königsmörder genannt worden iſt. 

Aus Pelaca auf Majorca wird ein ſehr unglüd> 
liches Ereigniß gemeldet, welches ſich in der kleinen 
Stadt Felanix auf der Inſel zugetragen hat. Eine 
große Prozeſſion war am Sonntage vor Oſtern im 
Begriffe, in die Kirche zurückzukehren, als ganz 


unvorhergeſehenerweiſe eine lange Strecke der Kirch— 
hofs⸗Mauer einſtürzte. Ueber dreihundert Perſonen 
von der Prozeſſton wurden von den Steinen der 
hohen Mauer theils auf der Stelle erdrückt, theils 
gefährlich verwundet. Die Behörden von Majorca 
haben ſogleich Maßregeln getroffen, um den Fami⸗ 
lien der Verunglückten durch Geldunterſtützungen 
unter die Arme zu greifen. 

Das in Algier erſcheinende Blatt Akhbar ent⸗ 
hält in ſeiner Nummer vom 4. d. M. die Nachricht 
von der Ankunft von 195 Spaniſchen Flüchtlin⸗ 
gen aus Cartagena, unter denen ſich zwei Gene— 
rale, neun andere Offiziere der höheren Grade, 
der Präſident der Junta von Murcia, Marſchall 
del Campo Ruiz, der Präſident der Junta von 
Cartagena, Artillerier-Brigadier Santa Cruz, der 
Vice⸗Präſident derſelben Junta, Kommandant Ga⸗ 
vari, und andere Männer von Bedeutung, befinden- 
Dieſe Flüchtlinge hatten ſich kurz vor dem Eins 
rücken der Truppen des Generals Roncali mit einer 
großen Anzahl anderer Theilnehmer am Aufruhre 
unter den Schutz der fremden Konſuln, und haupt- 
ſächlich der Konſuln von Frankreich und England 
in Cartagena, begeben.“ Mit Beſiegung großer 
Schwierigkeiten brachten die Konſuln es dahin, die 
am meiſten kompromittirten Perſonen an Bord des 
auf der Rhede von Cartagena liegenden Franzöſt— 
ſchen Schiffs „Caſſard“ einzuſchiffen und fie dadurch 
der augenſcheinlichſten Lebensgefahr zu entziehen. 

Pronr t u gn l. 

Liſſabon den 6. April. Nach den neueſten Be— 
richten von Almeida waren die Batterieen gegen den 
Platz am 29ſten errichtet, und das Feuer hat am 
30. März begonnen. Es ſollen fall gar keine Ge— 
ſchütze im Platze ſein, ſo daß dieſer ſich nicht lange 
halten kann. Der an der Grenze ſtehende Spani— 
ſche General-Capitain Manſo von Altcaftilien hatte 
von Ciudad-Rodrigo aus eine Proclamation erlaf- 
ſen in zwei Artikeln, wie folgt: 

Art. 1. So lange die in Almeida eingeſchloſſe— 
nen Truppen fortfahren, Widerſtand zu leiſten, foll 
es Niemand erlaubt ſein, von der Provinz Sala— 
manca aus in Portugal einzutreten, ausgenommen 
durch das Dorf Bispo, das nach Val de la Mula 
führt, wo die Truppen Ihrer Allergetreueſten Ma— 
jeſtät poſtirt find. 

Art. 2. Alle Perſonen, die verſuchen ſollten, die 
Grenze auf irgend einem andern Punkt zu überſchrei— 
ten, follen als Contrebandiers beftraft werden. 

Dieſe Verordnungen ſind beſonders gegen die Ein— 
ſchleppung von Lebensmitteln nach Almeida gerichtet, 
die bisher den Rebellen vorzugsweiſe aus Spanien 
zugeführt und von ihnen gut bezahlt worden waren. 

Großbritannien und Irland. 

London den 13. April. Se. Königl. Hoheit 


807 


Prinz Albrecht ift vorgeſtern Nachmittag, von feiner 
Reiſe nach Deutſchland zurückkehrend, in Dover 
gelandet, hat ſich von dort ſogleich mit dem in Be⸗ 
reitſchaft gehaltenen Eiſenbahnzuge nach London und 
von hier nach Schloß Windſor begeben. 

Ueber das Feſteſſen, welches am Oſter-Montage 
in Cork zu Ehren O'Connell's veranſtaltet wurde, 
enthalten die Blätter ausführliche Berichte. Es iſt 
wieder eine jener vielen Demonſtrationen, welche 
das irländiſche Volk nicht müde wird, für ſeinen 
Agitator an den Tag zu legen. 

Die Volksverſammlungen ſcheinen zu jetziger 
Zeit in England häufiger denn je ſtattzufinden. 
Auch die Kohlengruben- Arbeiter, und zwar die 
Schottiſchen und Irländiſchen, jo wie die Engli⸗ 
ſchen, haben in Glasgow zu Anfang der vorigen 
Woche eine mehrtägige Verſammlung gehalten, um 
ihre Beſchwerden, namentlich in Betreff der Löhnung, 
gemeinſchaftlich zu berathen. Die Beſchlüſſe, Wels 
che man in Antrag brachte, hätten von üblen Fol⸗ 
gen ſein können, wenn ſie durchgegangen wären. 
Unter anderen wurde die Frage geftellt, ob die Ars 
beiter ihr Recht auf höhere Löhnung durch eine all 
gemeine Niederlegung der Arbeit, einen ſogenann— 
ten Strike, wie er ſchon in einzelnen Diſtrikten vor⸗ 
gekommen, ſich verſchaffen ſollten. Glücklicherweiſe 
ſtimmten nur 23,357 Arbeiter dafür und 28,042 
dagegen, ſo daß die Frage mit 4685 Stimmen 
verneint wurde. Man hat indeß eine zweite Ver⸗ 
ſammlung in North Staffordſhire auf den 29. Juli 
anberaumt. 5 

Der Globe bringt heute das Gerücht im Um⸗ 
lauf, daß der Miniſter des Innern, Sir James 
Graham, aus dem Kabinette ausſcheiden werde; 
als Grund wird angegeben, entweder die Nieder— 
lage, welche das Miniſterium in Bezug auf die von 
ihm eingebrachte Factory Bill erlitten hat, oder 
ſeine Unzufriedenheit darüber, daß Sir Robert Peel 
den durch den Tod des Grafen von Lonsdale erledig— 
ten Poſten cines Lord⸗Litutenant von Cumberland 
nicht, ſeinem Wunſche gemäß, ihm, ſondern dem 
Sohne des Verſtorbenen übertragen habe. Bei der 
Gelegenheit wird auch wieder davon geſprochen, daß 
Sir Jamts Graham den Lord Ellenborough in Oſt— 
indien abzulöſen beſtimmt fei. 

Man hat Nachrichten von dem Miffionair Dr. 
Wolff bis zum 6. Februar aus Teheran erhalten, 
worin derſelbe über das Schickfal der Brittiſchen 
Offiziere in Bokhara Näberes mittheilt. Derſelbe 
ſchreibt: „Der Geſandte von Vokhara hat erklärt, 
er glaube nicht, daß Oberſt Stoddart und Kapitain 
Conolly ermordet worden ſeien. Er fei vielmehr 
überzeugt, daß fie noch in Gefangenſchaft gehalten 
werden. Oberſt Stoddart's Bediente verſicherte 
mich, es hätten zum öfteren verſchiedene Perſonen 


mehrere Jahre in Bokhara im Gefängniß geſchmach⸗ 


tet, fo daß ſelbſt die Einwohner der Stadt an ih- 


ren Tod geglaubt, bis ſie plötzlich wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſeien. So viel iſt gewiß, daß in 
Bokhara Niemand um ihre Hinrichtung weiß, und 
ich bin entſchloſſen, meine Reiſe nach dieſer Stadt 
unverweilt fortzuſetzen.“ 

Der nahe bevorſtehende Termin der Oſterſter-Aſ⸗ 
ſiſen des Gerichtshofes der Queensbench in Dublin 
ſetzt die Anwalte der in der vorigen Geridts-Seffton 
für ſchuldig befundenen Repealer von ueuem in Thä⸗ 
tigkeit, um gegen das am Tage der Eröffnung be— 
kannt werdende Straf-Urtheil zu remonſtriren. Der 
Standard giebt in feiner Correſpondenz aus Du— 
blin über die Abſichten der Advokaten nähere Nach⸗ 
richt. Dieſelben wollen, ſobald am 15ten d. M., 
dem erſten Tage der Seſſion, das Straf-Urtheil pu⸗ 
blizirt ſein wird, auf ein neues Verhör antragen, 
weil der Oberrichter die Jury durch fein Reſums irre 
geleitet habe. Die Grundloſigkeit dieſer Beſchwerde 
liegt indeß auf der Hand, da gegen dies Refume 
weder ein juridiſcher Einwand erhoben worden iſt, 
noch der Gerichtshof feine Unzufriedenheit damit be— 
zeugt hat. Man mag deshalb wohl das Reſultat 
des Antrags vorausſehen, und hält darum andere 
vier Fragen in Bereitſchaft, deren Entſcheidung die 
Annullirung des Jury-Ausſpruchs enthalten ſoll. 
Man will darauf Bezug nehmen, daß nicht ausrei⸗ 
chend nachgewieſen ſei, daß die dem Verklagten zur Laſt 


gelegten Verbrechen wirklich in der Grafſchaft Dublin 


vorgefallen find. Während des Prozeſſes erſchien 
dieſe ſchon damals aufgeworfene Frage aber den 
Richtern als ganz unerheblich. Ebenſo unbedeutend 
ſind die übrigen Punkte, wodurch die Angeklagten 
die Sache in die Länge zu ziehen hoffen, und es 
dürften nicht mehr als höchſtens drei Tage zur Er— 
ledigung dieſer Punkte und bis zur Vollziehung des 
Straf-⸗Urtheils vergehen. In Bezug auf die Ap— 
pellation der Angeklagten an das Oberhaus, welche 
ſich auf eben ſolche vermeintliche Formfehler im pro— 
zeſſualiſchen Verfahren fügen dürfte, fragen die 
Oppofitionsblätter, ob die Regierung O'Connell 
einkerkern werde, während das Oberhaus über die 
Gültigkeit der Appellation zu entſcheiden habe? „Wir 
wiſſen keinen hierher gehörigen Fall“, ſagt der Stan⸗ 
dard, „wo die Vollziehung der Strafe bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der Lords aufgeſchoben worden wäre, und 
die Regierung wird alſo gewiß Anſtand nehmen, von 
dem ſeitherigen Brauche zu Gunſten der angeklagten 
Nepealer eine Ausnahme zu machen.“ 

Es iſt ſehr zweifelhaft, ob es Lord Aſhley gelin⸗ 
gen wird, ſeine Zehn-Stunden-Klauſel der neuen 
Fabrikbill Sir James Graham's aufzudringen; 
denn ſelbſt wenn auch dieſe Klauſel gegen den Wil⸗ 
len der Miniſter im Unterhauſe durchgehen ſollte, ſo 


808 


ift doch ſicher anzunehmen, daß fie von den Lords 
verworfen werden wird. 
einer für die induſtriellen Intereſſen ſo ſchädlichen 
Maßregel aufs äußerſte widerſetzen, und obgleich 
die Bill zu einer Kabinetsfrage gemacht worden iſt, 
ſo kann ſie doch unmöglich irgend eine Veränderung 
im Kabinet zur Folge haben, ſchon aus dem einfa— 
chen Grunde, weil kein anderes Miniſterium ledig— 
lich auf das Prinzip einer Zehn-Stunden-Bill, die 
mit einer kleinen Majorität durch das Unterhaus 
geht, gebildet werden kann. 
Belgien. 

Brüſſel den 14. April. Der heutige Monis 
teur meldet in feinem officiellen Theile, daß der 
König die am 19. März von Herrn Dechamps, 
als Miniſter der öffentlichen Arbeiten, eingereichte 
Entlaſſung nicht angenommen hat. 

Daſſelbe Blatt publizirt nun auch das von 
den Kammern angenommene Geſetz, welches die 
bisherige Art der Ernennung der Univerſttäts-Prü⸗ 
fungs⸗Juries mit einigen Modifikationen proviſo— 
riſch auf vier Jahre ſanctionirt. Durch eine Kö— 
nigliche Verordnung vom 9. d. M. werden dieſe 
Prüfungs⸗Kommiſſionen zur Ertheilung akademiſcher 
Grade in außerordentlicher Seſſion auf den 15. 
d. M. einberufen, und können dieſelben ihre Seſ— 
fion bis Ende Mais ausdehnen. 

Brüffel den 15. April. Nach dem neuen 
proviſoriſchen Geſetz über die Ernennung der Uni— 
verfitäts- Prüfungs= Juries, wie dieſelbe von den 
Kammern beſchloſſen worden iſt, beſteht jede Jury 
aus ſieben Mitgliedern, wovon die Regierung drei 
und jede Kammer zwei ernennt. Die Erſatzmänner 
werden in demſelben Verhältniß ernannt. Die von 
der Kammer bezeichneten Titular- Mitglieder wer— 
den jedes Jahr der Wahl durch das Loos unter— 
worfen. Auf dieſe Weiſe wird je einer von den 
zwei Mitgliedern gewählt. Die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder der Juries können nur nach Verlauf eines 
Jahres wieder gewält werden. Jede Kammer kann 
jeder Anſtalt nur ein Mitglied entnehmen. Jede 
Jury kann nur zwei Mitglieder derſelben Anſtalt in 
ſich aufnehmen. Eine beſondere Jury hat für die 
philoſophiſche und philologiſche Fakultät die Prü- 
fung der Kandidaten und der Doktoranden zu be— 
ſorgen. Was die mediziniſche und juriſtiſche Fakul— 
tät betrifft, ſo werden denſelben zwei Juries beige— 
geben, die eine, um die Kandidaten zu prüfen, die 
andere, um die Doktorwürde zu verleihen. Dieſe 
Beſtimmungen ſind nur auf vier Jahre gültig. Die 
Vollmacht der 1843 ernannten Juries wird bis 
zur erſten Seſſion 1844 verlängert. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 9. April. Der Herzog von 
Leuchtenberg wohnte am Oſter⸗Sonntag nebſt ſeiner 


Die Regierung wird fi, 


Königlichen Schweſter dem Gottesdienſt in der ka⸗ 
tholiſchen Kapelle bei. Er ſcheint ſich ſehr wohl zu 
befinden und wird ſich in acht Tagen über Schonen 
nach Berlin begeben. Die Reiſe von St. Peters⸗ 
burg hierher hat er in fünf Tagen, und die Ueber⸗ 
fahrt von Finnland in fünf Stunden gemacht. 

Die Deputation, welche den Auftrag hat, ſich den 
Kronprinzen zum Kanzler der Univerfitäi Upfala zu 
erbitten, iſt hier angekommen. Eine von der Uni⸗ 
verſität Lund zu gleichem Zwecke hier eingetroffene 
Deputation hat ſchon am Dienſtag Audienz beim 
Könige gehabt; aber man vernimmt in Beziehung 
auf beider Geſuche noch nichts Zuverläſſiges über die 
Königliche Genehmigung derſelben, obgleich die Zei— 
tungen bereits allerhand Gerüchte mitgetheilt haben. 

Es heißt, der König werde ſchon im Mai eine 
Reiſe nach dem weſtlichen Schweden und Norwegen 
vornehmen. 

Im Buchhandel iſt eine Schrift erſchienen: „An 
Schwedens gemeinen Mann und alle Freunde des 
Vaterlandes“, unterzeichnet von den vom Reichs- 
tage her bekannten Patrioten aus dem Bauernſtande, 
Hans Janſſon an der Spitze, in ihrem und vieler 
ihrer Standesgenoſſen Namen und jetzt zur Behers 
zigung und Handhabung der Repräſentations-Re⸗ 
form aufzufordern. Das Aftonblad hat ſie in 
extenso aufgenommen. 

Chriſtiania den 9. April: Die Tidning 
for Skandinavien will nach Briefen aus Stock— 
holm wiſſen, daß der verſtorbene König über ſein 
nachgelaſſenes Privat-Vermögen in der Art verfügt 
habe, daß die Königin Wittwe 4 Millionen, die 
fünf Königlichen Kinder jedes eine Million, Graf 
Brahe das Gut Skarhult und. eine halbe Million, 
verſchiedene Perſonen vom Hofſtaat 200,000 Rtlr., 
und Se. Majeſtät den Reſt von wenigſtens 4 Mil⸗ 
lionen erhalten werde; alles in Rthlr. Reichs 
Schuldzettel (ein ſolcher Rilr. ungefähr — 12 Sgr.) 
Sind dieſe Angaben richtig, ſo würde das ganze 
Vermögen circa 14 Millionen betragen. 

bann ie n, 

Turin den 8. April. (A. Z.) Unſer Hof hat 
die von Frankreich angetragene Vermittelung in der 
Tuneſiſchen Angelegenheit abgelehnt, weil der Trak— 
tat von 1832 unter Engliſchem Einfluß geſchloſſen 
worden iſt. Dieſer Tage iſt die Nachricht von Lon⸗ 
don eingegangen, daß der Hof von St. James dieſe 
Vermittelung übernommen hat. Demzufolge ſind 
hier umfaſſende Inſtructionen für den zu Tunis re⸗ 
ſidirenden Britiſchen Konſul verfaßt und an ihn di⸗ 
rekt von hier aus abgefertigt worden. Man hofft, 
dadurch jeder unangenehmen Kolliſion mit Frank⸗ 
reich und der Pforte zu entgehen. 


(Beilage.) 
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ien. 

Palermo den 28. März. Wie ſehr die hieſige 
Bevölkerung jeden Anlaß benutzt, Lärm zu machen, 
davon haben wir letzter Tage wieder einen Beweis 
gehabt. Mehrere Regimenter Infanterie, die, von 
einem Manoeuvre zurückkehrend, durch die Haupt⸗ 
ſtraße von Palermo zogen, wurden von einer gro— 
ßen Menge Leute begleitet, und als der Haufe der Neu⸗ 
gierigen ſich immer mehr verſtärkte, ſo daß die Trup⸗ 
pen in ihrem Marſche geſtört wurden, ſchickte der 
Kommandant einen Adjutanten voraus, um Maß⸗ 
regeln zu treffen, damit das Volk ſich zerſtreue, al⸗ 
lein unverrichteter Sache kehrte der Adjutant wieder 
zurück, und ſo befahl der Kommandant der Muſik, 
zu ſchweigen und mit Gewalt vorzudringen. Kaum 
fand dits ſtatt, fo ertönte ein Hohngelächter die 
Straße auf und hinunter, untermiſcht mit einem 
ſtarken Pfeifen und Schimpfen. Der Kommandant 
ließ einige Perſonen verhaften und brachte ſte in die 
Feſtung, wohin die ſchimpfende Volksmenge nach⸗ 
lief und drohend die Gefangenen zurückverlangte. 
Damit nun keine größern Unruhen und Unfälle ent⸗ 
fländen, wurden dieſelben freigegeben, dem Komman⸗ 
danten aber durch einen Hagel von Citronen der Hut 
vom Kopfe geworfen; es wurden keine weitern Schritte 
von Seiten der Truppen gethan, und ſo zog ſich 
denn das Volk wieder ruhig zurück und zerſtreute ſich 


allmählig. 
Schweiz. 


Chur den 9. April. (O. P. A. Z.) Der hie⸗ 
ſige Biſchof hat am 20. März an das Volk von 
Nidwalden einen Hirtenbrief erlaſſen, ſowohl zu 
„deſſen Beruhigung über die letztſtattgefundenen Vor⸗ 
gänge, als auch zur Anſtiftung, auf dem betrete> 
nen Pfade ſortzuwandeln.“ Er ſpricht in demſelben 
ſeine große Freude darüber aus, „daß der hohe 
Stand Unterwalden nid dem Wald in geſetzlicher 
Verſammlung am 4. December 1843 beſchloſſen 
habe, mit dem hohen katholiſchen Vororte Luzern 
und den übrigen alten Ständen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen und auf erlaubten und geſetzlichen 
Wegen dahin mitzuwirken, daß die durch die be— 
wußten Vorgänge verletzten und gefährdeten Ga⸗ 
rantieen und Intereſſen der katholiſchen Religion 
und ihrer Inſtitutionen wieder zurückgefordert, ge⸗ 
rettet und geſichert würden.“ 

Am 5. April wurde von mehreren Männern im 
Auftrage der Gemeinde Felsberg der Felſenbruch in 


Augenſchein genommen. Es ergab ſich, daß der 
zweite derjenigen Dräthe, die im letzten Herbſt zur 
Beobachtung der Felſenbewegung geſpannt worden 
waren, ebenfalls zerriſſen war (den anderen fand 
man ſchon früher entzwei); auch aus den anderen 
Zeichen ergab ſich die traurige Wahrnehmung, daß 
die Hauptmaſſe ſeit circa 10 Wochen abermals um 
23 Zoll abwärts gewichen iſt. Daß die Kataſtrophe 
in raſcher Entwickelung ſich befindet, beweiſen auch 
die fortwährenden Ablöſungen vom Fuße des zer= 
klüfteten Felſens, fo wie im Innern des Bruches. 
Dieſer Tage rollten wieder einzelne Felsſtücke bis in 
die zwiſchen dem Dorf und dem Fuß des Calanda's 
befindliche Ebene. In Folge dieſer bedrohlichen An⸗ 
zeichen haben ſich am Sten April 110 Felsberger 
neuerdings für Ueberſiedelung auf Churer Boden 
ausgeſprochen, falls für ſie auch nur einigermaßen 
annehmbare Bedingungen feſtgeſtellt würden. 

Im Canton Uri haben die Schneelawinen wie⸗ 
der großen Schaden gethan, 16 Häuſer wurden 
davon begraben, doch konnten ſich die Bewohner, 
die das Unglück kommen ſahen, zu rechter Zeit 
noch flüchten. 

ür Te. 

Konſtantinopel den 28. März. Die neueſten 
Nachrichten aus Albanien und Rumelien mel 
den fortwährend, daß die Albaneſer Meiſter des fla⸗ 
chen Landes in Rumelien ſind, und von Seiten der 
Pforte iſt keine beruhigende Nachricht über die dort 
vorgefallenen gräulichen Exceſſe bekannt gemacht wor⸗ 
den. Es ſcheint, ſie befindet ſich ſelbſt in größter 
Verlegenheit. Was aber dieſe aufs höchſte ſteigert, 
iſt die Gewißheit, daß die Albaneſen bereits Philip⸗ 
popel beſetzt und an 4000 M. ſtark in der Gegend 
von Ternova ſtehen. Bekir-Paſcha hat ſie zwar ab⸗ 
gehalten, Philippopel zu plündern, allein die er⸗ 
wähnten Vorfälle beweiſen, daß das arme Volk in 
Rumelien in großer Gefahr ſchwebt. 

In den Provinzen ſind die Paſchas mit großer 
Energie gegen die Albaneſen aufgetreten, und es 
gehen bereits günſtigere Berichte über öffentliche Zu⸗ 
ſtände ein. Die meiſten Paſchas ziehen perſonlich 
an der Spitze ihrer Truppen gegen die unbotmäßige 
Soldateska zu Felde; ein Bericht Bekir Paſcha's 
meldet, daß er auf einen bedeutenden Haufen Ar⸗ 
nauten unweit Philippopels — am ſüdlichen Fuße 
des Balkans — geſtoßen ſei, und ſie nach fruchtlo⸗ 
ſer Aufforderung „ die Waffen zu ſtrecken, habe an⸗ 
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greifen laſſen. Einige Kartätſchenladungen hätten 
hingereicht, die Meuterer zu zerſtreuen, 19 derſel⸗ 
ben ſeien auf dem Platze geblieben und 48, meift 
verwundet, gefangen genommen worden. In 
Adrianopel iſt die Ruhe zurückgekehrt; die dort ver= 
übten Gewaltthaten ſind gegen die Griechiſche Geiſt— 
lichkeit gerichtet geweſen; auf andere Leute haben ſie 
ſich nicht erſtreckt. Man hofft, daß binnen kurzem 
überall die Ordnung hergeſtellt ſein werde; als die 
beſte Maßregel hierzu dürfte ſich eine allgemeine 
Entwaffnung der Albaneſen darſtellen. Ob die 
Regierung die Macht und den Willen dazu habe, 
iſt zweifelhaft; doch iſt es gewiß, daß dieſe Milizen 
dem öffentlichen Wohl gerade ſo gefährlich ſind, als 
es die Janitſcharen in früheren Zeiten waren. 


Nord ⸗ Amerika. 


New⸗ Pork den 20. März. Ein Brief aus 
Waſhington will wiſſen, Herr Packenham habe keine 
beſonderen Inſtructionen von ſeiner Regierung, in 
eine Erörterung und Ausgleichung der Oregonfrage 
einzugehen, ſondern dazu nur zu ſchreiten, wenn 
die Regierung der Vereinigten Staaten dies aus- 
drücklich verlange oder wünſche. Iſt dies gegrün⸗ 
det, ſo würde dies augenſcheinlich auf die Abſicht 
Englands deuten, die Sache möglichſt in Be Länge 
zu ziehen. 

Nach den aus China eingetroffenen Rachen 
gewinnt es allen Anſchein, daß Herr von Cuſhing, 
dieſer gewandte Diplomat, die anſtrengende Reiſe da— 
hin vergeblich gemacht haben wird. Das Mißtrauen 
und der Stolz des Kaiſers des himmliſchen Reiches 
bereiten, wie man hört, demſelben einen ſchlechten 
Empfang, von welchem auch die von Frankreich da— 
hin abgegangene Miſſion bedroht ſein ſoll. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Canton wurde Herr 
Cuſhing mit jedem Tage daſelbſt erwartet; inzwi— 
ſchen hatte der Konſul der Vereinigten Staaten, 
Herr Forbes, auf Befehl des Staats-Secretairs 
offizielle Schritte zu dem Zwecke gethan, für den 
Amerikaniſchen Geſandten den freien Zutritt zu dem 
Throne des Chineſiſchen Kaiſers zu erlangen. Herr 
Forbes begab ſich in feierlicher Audienz zu dem Kai— 
ſerlichen Commiſſair Kijng, von welchem er höchſt 
freundlich aufgenommen wurde. Als er aber den 
Zweck feines Beſuches darlegte, durch das Verlan- 
gen, wie Herr Cuſhing es anzufangen habe, um 
ſogleich nach feiner Ausſchiffung ſich nach Pecking zu 
begeben, rief „Küng aus: „Nach Pecking gehen! 
und warum?“ Nun ſuchte Herr Forbes in diplo⸗ 
matiſcher Weiſe dem Kaiſerlichen Commiſſair begreif- 
lich zu machen, daß es im Intereſſe und in der 
Pflicht der Chineſiſchen Regierung liege, nicht Eng⸗ 
land allein das Handels⸗ Monopol zu gewähren, fon- 
dern zu gleicher Zeit Verbindungen mit den anderen 


Großmächten anzuknüpfen; und daß es zu dieſem 
Ende nothwendig wäre, die Botfchafter dieſer Mächte 
vor den Kaiſer zu laſſen. Kijng erkannte zwar die 
Richtigkeit dieſer Anſprüche an, aber als Hr. For⸗ 
bes geendet hatte, rief er von Neuem aus: „War— 
um nach Pecking gehen?“ Dann erklärte er, was 
die Vereinigten Staaten verlangen, ſei bereits kraft 
des anglochineſiſchen Vertrags zugeſtanden worden, 
der allen Nationen dieſelben Vortheile gewähre, wie 
England. „Würden übrigens auch Unterhandlun⸗ 
gen angeknüpft (fügte Kijng hinzu), ſo wäre es 
durchaus unnütz für Herrn Cuſhing, nach Pecking 
zu gehen, denn zu Pecking verſtehe Niemand etwas 
vom auswärtigen Handel. Es iſt nicht der Mühe 
werth, fo vielen Mühſeligkeiten und Schwitrigkei⸗ 
ten ſich auszuſetzen, um ſo weit zu gehen.“ Der 
Vice⸗König von Canton und die anderen Chinefi- 
ſchen Würdenträger, die zugegen waren, unters 
ſtützten ſehr energiſch die von Kijng ausgeſprochene 
Anſicht; indeß verſprach man Herrn Forbes, fein 
Anſuchen dem Kaiſer vorzulegen. Aber bei der be⸗ 
kannten Antipathie und Verachtung, welche der 
Kaiſer für die ausländiſchen Barbaren hegt, iſt 
ſchwerlich eine günſtige Antwort von ihm zu ers 
warten. 

Nach den neueſten Nachrichten, die man aus 
Mexiko von Herrn Gerolt, der ſelbſt ſo viel zur ge— 
ognoſtiſchen Kenntniß des Landes beigetragen, em— 
pfangen hat, ſind nun auch im großen Mexikani⸗ 
ſchen Gebirgsrücken, in der Sierra Madre, in der 
Richtung gegen Acapulco (alſo in Südweſt von der 
Hauptfiadt) Diamanten, wie am Ural, ent⸗ 
deckt worden. Alexander von Humbold hatte Dia- 
manten und Platina weiter in Nordweſt, in der 
Goldwäſcherei der Sonora, vermuthet. Auch wird 
berichtet, daß in Ober⸗Californien, ſo wie in Nuevo 
Mexiko, ungeheure Strecken von reichen Gold- 
placeres (goldhaltigem Schuttlande) aufgefunden 
worden find. Sie befinden ſich größtentheils in den 
Händen wilder Stämme, ein Umſtand, der das 
Vordringen der Nord-Amerikaner und die progreſ— 
five Beſitznahme jener Länder ſehr beſchleunigen wird. 
Im alten Mexikaniſchen Gebiete find, trotz der dem 
Handel feindlichen Maßregeln, der Bergbau und 
der innere Wohlſtand im Zunehmen. So groß iſt 
die Produktivkraft dieſes von der Natur geſegneten 
Landes. 

Haiti 

Paris den 12. April. Bei dem neuerlich ſchon 
gemeldeten Konflikte zwiſchen den Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behörden zu Petit⸗Riviere (nach einer anderen 
Angabe hieße der Ort Petit Haverer) find ein Ge⸗ 
neral und ſechs Offiziere der Regierung auf dem 
Platze geblieben. Im Norden der Inſel herrſchte 
Miß vergnügen über die zu Port au Prince abge⸗ 
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faßte neue Conſtitution, die Partei des Präſidenten 
aber wollte die Annahme derſelben vom Volke er⸗ 
zwingen und daher die Unordnungen. Zu St. 
Marc waren die Schwarzen ſo erbittert gegen die 
Mulatten, daß der dort befehligende General es 
für nöthig erachtete, den Letzteren Weiſung zu ge⸗ 
ben, daß fie den Ort verlaſſen ſollten. Demzufolge 
waren einige hundert derſelben zu Port au Prince 
angekommen, nachdem ſie Alles daheim im Stiche 
gelaſſen hatten. Das alte Erbübel, die Trägheit 
und Arbeitsſcheu der Neger und Mulatten, iſt viel 
mit an dem elenden Zuſtande von Haiti Schuld. 
Alle wollen Offiziere werden, um mehr oder min⸗ 
der befehlen und der Arbeit entgehen zu können. 
Geht man auch in Lumpen und baarfuß, fo hat 
man doch eine Epaulette auf der Schulter und hält 
ſich für einen großen wichtigen Mann. 

Paris den 13. April. Aus den mit dem Fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe „Amadea“ angekommenen Nachrich⸗ 
ten aus Port au Prince (Haiti) vom 2. März geht 
hervor, daß die Unordnungen zu St. Marc ſehr 
ernſtlich geworden waren. Dieſe Stadt war in den 
drei Tagen des 25., 26. und 27. Februar von der 
in offener Empörung begriffenen Armee gänzlich ge⸗ 
plündert worden, weshalb ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner ſich nach Port au Prince geflüchtet hatte. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Ein Schreiben aus Frankfurt a/D. meldet, 
daß am 11ten d. M. gegen Abend die Thore der 
zweiten Schleuſe des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Canals mit Knall und Krachen zerſprungen 
ſind, und die Schifffahrt von und nach Schleſien 
und der Neumark dadurch auf fo lange unter⸗ 
brochen iſt, als die Befihtigung und Reparatur 
des Schadens Zeit rauben wird. Es iſt dies der 
vierte mißglückte Verſuch Schleuſenthore aus Guß⸗ 
eiſen zu conſtruiren, und der Vorfall bei dem ge⸗ 
genwärtig trefflichen Waſſerſtande für die Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Holzflößerei doppelt ſchmerzlich. Jeden⸗ 
falls wird dadurch die Nothwendigkeit eines dritten 
Waſſerweges in glänzendes Licht geſtellt. Möge 
er, was für die immer wachſende Einwohner⸗Zahl 
der Reſidenz nothwendig iſt, recht bald in's Werk 
geſetzt werden; ſei es durch Zuſammentreten Vieler 
im Intereſſe für Viele, oder durch die Regierung 
des Staats im Intereſſe für Alle. Wie leicht kann 
nicht heut oder morgen ein ähnlicher Vorfall auch 
den Finow⸗Canal ſperren! was dann? 

Die Frauen⸗Emancipation ſchreitet immer noch 
mit Rieſenſchritten vorwärts. In einem kleinen 
Schleſiſchen Städtchen hat ſich, wie der Berliner 
Geſellſchafter meldet, bereits ein Reit-Verein aus 
Mädchen gebildet. 

Der reiche Engliſche Viscount Sligton beſitzt eine 


ſeltene Sammlung. Er hat nämlich die Beine der 
Taglioni, der Fanny Elßler, der Ceritto, der 
Grahn, der Dem. Maria und der Dumilatre mo⸗ 
delliren und in Marmor ausführen laſſen; ſeltſa⸗ 
merweiſe aber nur die Beine; das übrige erſchien 
ihm unweſentlich. 

Nirgends wird fo viel über Ungerechtigkeit ge— 
klagt, nirgends giebt es fo viel Händel, fo viel 
ſelbſtmächtige Hülfe, wie in Frankreich. — Dieſes 
Land zählt 6679 Advokaten, 3500 Anwalte und 
20,000 Gerichtsdiener. 


So eben iſt in unſerm Verlage erſchienen: 
Allgemeine Preußiſche Kommunal⸗ 
Monatsſchrift. 

18 Heft. (pro April). Preis des Jahrg. aus 12 
Monatsheften beſtehend 3 Rthlr. 

Ein Organ zur Beſprechung der ſtädtiſchen und 
ländlichen Intereſſen iſt in heutigen Tagen ein ſo 
allgemein gefühltes Bedürfniß, daß durch die ſchon 
vor deſſen wirklichem Erſcheinen aus allen Provinzen 
darauf eingegangenen Beſtellungen allein eine Auf⸗ 
lage von 1000 Exemplaren nöthig wurde, und wir 
glauben mit Recht, daſſelbe jedem guten Bürger und 
Vaterlandsfreund empfehlen zu dürfen. 

Alle Wohllöbl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen 
darauf an. Gebrüder Scherk in Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Actionairs der Stammſchäferei des 
Samterſchen Kreiſes, wollen ſich am 29ſten April d. 
J. in Lukowo bei Obornik einfinden, um der Lici⸗ 
tation und der dort ſtattfindenden General⸗Ver⸗ 


ſammlung beizuwohnen. ca 
Es werden circa 80 Stück Schaafböcke, nebſt einer 
4 575 Mutterſchaafe, Brakken zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt. 
Poſen, den 19. April 1844. 
Die Direktion der Stammſchäfer ei. 


Poſen. 

Ein Rittergut im Wagrowiecer, ein anderes im 
Gnesner, ein drittes im Koſtner Kreiſe, ein Erb⸗ 
pachtsvorwerk und ein Scholtiſeigut im Poſner 
Kreiſe kann zum Verkaufe nachweiſen 

Krauthöfer, Juſtiz-Commiſſarius. 


Ein junger gebildeter Mann, der die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen wünſcht, kann ſofort hier eintre⸗ 
ten. Das Nähere it bei mir zu erfahren. 

Ciqzyn bei Czarnikau, den 22. April 1844. 

Kruska, 
Ober⸗ Amtmann. 

Zum bevorstehenden Guesener Georgemarkt 
am 29sten April 1844, giebt Unterzeichneter 
sich die Ehre, einem hohen Adel und geehrten 
publikum Funfzig Russische Vo l- 
blut-Pferde, bestehend in Hengsten und 
Mutterzuchtstuten, bestens zu empfehlen, und 
indem derselbe um geneigten Zuspruch bittet, 
verspricht er die reellste und prompteste Be- 
dienung, Feibel Mass aus Warschau. 
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Die Schank⸗ und Ackerwirthſchaft Zalaſe wo 
No. 3. iſt von Georgi d. J. nebſt vollſtändigem In⸗ 
ventarium zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Die Bedingungen find bei dem Kaufmann Roſen⸗ 
feld, Poſen Breiteſtraße, oder bei dem Kaufmann 
Roſenfeld in Schwerſenz zu erfragen. 


Bei Verlegung meiner Wohnung von Thorſtraße 
No. 14 nach der Gerberſtraße No. 52 erlaube ich 
mir, nochmals einen hohen Adel und verehrtes Pu- 
blikum aufmerkſam zu machen auf das mir alleinig 
im Großherzogthum Poſen ertheilte Königl. Preuß. 
Patent und Königl. Sächſ. Privilegium zu Anferti⸗ 
gung von Fenſterbeſchlägen eigenthümlicher Konſtruk⸗ 
tion, luftdichten Fenſtern and Thüren, und Lüfte 
dichtmachen alter Fenſter und Thüren. 

Die Anwendung dieſer Beſchläge, fo wie das Luft: 
dichtmachen iſt bei jedem Fenſter möglich. 

Heinrich Schneider, Schloſſermeiſter. 


Große Auswahl Stickereien 
auf Cannevas in den allerneueſten geſchmackvollſten 
Deſſins; eben fo Stickmuſter zu Oſenſchirmen, 
Bildern ꝛc.; ferner Dresdener Tapeten in den 
neueſten Deſſins a 74 Sgr. bis 4% Rthlr. per 15 
Ellen empfing heute 

Eugen Werner, 
Wilhelmsſtraße No. 8., vom Ifien Mai ab aber 
No. 24. in derſelben Straße. 


Sommer-Bukskings 


in den neuesten- Dessins, empfiehlt, als 
besonders preiswerth, das 


Mode-Magazin f. Herren = 5 
von 
> 


S. Lipschütz, 
Breslauerſtr. % ©. 
S rr 


Alten wurmſtichigen Rollen-Varinas von vorzüg⸗ 
licher Güte, Leichtigkeit, ſo wie ächte abgelagerte 
Havanna⸗-Cigarren, und den bekannten Rawitſcher 
Schnupftabak von C. G. Baum, empfiehlt zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Material⸗ Handlung 

von Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗Ecke No. I. vis-à- vis dem Bazar. 


C. Ranft aus Beuern bei Koblenz a. R., 
empfiehlt ſich zum erſtenmal mit einem gefunden und 
feuerfeften ſchwarzglaſirten Steingut von allen Sor- 
ten Kaffees und Thee⸗Geſchirr, fo wie auch Terri— 
nen, Kaſſerolen, Back- und Melonenformen, über⸗ 
haupt allen Sorten Tiſch⸗ und Küchengeſchirr, und 
beſonders ſchönem Spielzeug für Kinder. 

Der Stand if auf dem Sapiehaplatz, und wird 
um zahlreichen Beſuch gebeten, weil tein Aufent⸗ 
halt nur 6 Tage währt. Reelle Bedienung wird 

verſprochen. 


—— ee 
Mein Köln. Waſſer iſt in Poſen bei Hrn. Parfü⸗ 
meur Klawir, Breslauerſtr. 14., ächt zu haben. 


D 


Johann Maria Farina in Köln a. Rh., gegenüber 
dem Jülichsplatz. 


Theater im Hötel de Saxe. Heute Montag 
den 22ſten April: Große Vorſtellung des D. Roſ⸗ 
ferti. 1) Die Eebſchaft, Luſtſpiel in 1 Akt. 2) La 
Styrienne. 3) La Capricicuse. 4) Der Grieche 
und feine Fahne. 5) La Tarantella napolitaua, 
und zum Veſchluß eine komiſche Pantomime. 

Morgen Dienſtag keine Vorſtellung, um die Ma⸗ 
ſchinerien und Dekorationen für eine neue Pantomime 
zu arrangiren. 

Da die Abreiſe nahe bevorficht, fo bitte ich ein 
geehrtes Publikum, die Vorſtellungen während die⸗ 
ſer kurzen Zeit mit ihrem gütigen Beſuche noch zu 
beehren. Dominico Roſſetti. 
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Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. April. 


Thermometerſtand 


Tag. " 
böchfter 


Barometer⸗] Wind 
tiefiter Stamd. | 


14. April + 27 3. 10,08.18. 

15. | + 27 = 11,5:-|NW. 
Te“ + 28 = 30:|NW. 
1 + 28 = 3I-INW. 
18. + 28 =: 30 [S. 
19. + 28 = 20-450, 
20. + 28 = 25-180. 


BMörse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- |Preus.Cour 
Staats-Schuldscheine ;. 2... + 34 10% 41005 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 5 = 2 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — ! 8 .— 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 34 | 1004 100 
Berliner Stadt- Obligationen 33 — 41004 
Denz gig d in T... % — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3110041 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 — 1104 
dito dito dito ; 31 991 — 
Ostpreussische dito 31 — 11011 
Pommersche dito 33 — 11008 
Kur- u. Neumärkische dito 31 101.1003 
Schlesische dito 33] — 100 
Friedriehsd'or „ — | BB] 13117 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 114 
Disconto OR — 3 4 
Actien. K 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 1603 1593 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn, — — 1193 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 1585 1573 
dio. dto. Prior, Ob lig. 4 — 1031 
Düss. Elb. Eisenbann 5 9414 — 
dto. dio. Prior. Oblig..... | 4 994 — 
Rhein. Eisenbahn ......:.. 5 90 89 
dto. dto. Prior. Oblig,., .. . 4 9944 — 
dto. vom Staat garant. 34984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1524 1514 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 10441035 
Ob,- Schles. Eisenbahn 41254 — 
do, do, do. Litt. B. v. eingez. — 117 116 
Brl.-Stet, E, Lt. A und .. — [131 | — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 119 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 1 — I — 


